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Lieber 80  Sowjeipanzer vemichiet
I ûklvvaHe Zreikt in den LrdtLarnpk ein - 2? anZreikende Lo v̂jelbomker abZeseIio88en

Deutsch-finnische Truppen erobern Galla im mittleren Karelien
Berlin,  I <>. Juli . Ein deutsches Jagd¬

geschwader schätz bei einem Angriffsversnch
voiA2? Sawjetbümbern auf einen Feldflug¬
platz im Osten innerhalb fünfzehn Minuten
sämtliche sowjetischen Flugzeuge ab. Die
deutsche Luftwaffe griff auch im Verlaufe des
Dienstag, den 8. Juli , wieder an der gesam¬
ten Ostfront mit durchschlagender Wirkung in
den Erdkampf ein. Ein deutscher Verband
vernichtete aus der Luft in einem einzigen
Abschnitt 8l zuum Gegenangriff sich sam¬
melnden Sowjctpanzer.

An »der finnisch-sowjetischen Front wurde
im Lauf des gestrigen Mittwochs Salla  im
mittleren Karetien von deutschen und
finnischen Truppen erobert.  Die
Einnahme dieses Ortes erfolgte nach zwei¬
tägigen Kämpfen durch einen deutschen Vor¬
stotz von Westen und Nordwesten und ein
ausholcndes finnisches Umfassungsmanöver
von Süden her.

Generaloberst von Falkenhorst  sandte
ans diesem Anlatz an Feldmarschall Man-
nerhei .m ein Telegramm folgenden In¬
halts : .Salla erobert. Auf dem Gipfel des
Salla wem wieder die finnische Fahne!" Dar -'
auf antwortete der finnische Feldmarschall:
„Sende meine besten Glückwünsche anläßlich
der nach schweren Kämpfen erfolgten Erobe¬
rung von Salla . Das finnische Volk und seine
Wehrmacht freuen sich darüber, daß Sie Herr
Generaloberst es zustande gebracht haben, datz
die finnische Fahne wieder über dem uns ge¬
rauhten Gebiet weht."

Nach dem finnischen Heeresbericht vom
ge,tilgen Mittwoch haben die finnischen Trup¬
pen in Richtung Lahdenpohja ein Gebiet von
10 Kilometer Tiefe jenseits der Grenze er¬
obert und acht Geschütze, eine Menge Ma¬
schinengewehre und andere Waffen erbeutet.
Die Versuche des Feindes, über die Grenze
vorzudringen, wurden überall unter großen
Verlusten zurückgeschlagen. Bis zum 8. Juli
hatten die Finnen 4lTanks vernichtet.
An der Ostgrenze setzten sich die Kriegsopera¬
tionen planmäßig fort. 73 feindliche
Flugzeuge  wurden bis zum 8. Juli von
den finnischen Fliegern und Flak abge¬schossen.
„In  einem fesselnden Bericht schildert der
Berichterstatter des Madrider „ABC." Mi-
guelarena, seine Eindrücke und Erlebnisse in
den von den deutschen Truppen besetzten Ge¬
bieten der Sowjetunion.

Den Schmuck und das Gold, das die Bol¬
schewisten seinerzeit aus der Bank von Spa¬
nien geraubt hatten, fanden wir, so schreibt
er, in Lemberg lediglich in Gestalr von ein
Paar Säcken Bohnen, einigen Kilo Mehl und
100 oder 200 Fässern gesalzenen Fischen aus
dem Schwarzen Meer wieder, deren scheuß¬
licher Geruch einem schon von einigen Kilo¬
metern Entfernung in die Nase stieg. Die
Weiterfahrt in Richtung des deutschen Vor¬
marsches ist nicht einfach. Die endlosen Reihen
der motorisierten Deutschen, die unzählige
Panzerwagen. "Geschütze. Teile von stählernen
Brucken und Kräne mit sich führen, bewegt
sich mit der gleichen Geschwindigkeit vorwärts
wie ein Postauto in Berlin auf der StraßeUnter den Linden.

Großer Luftsieg am Kanal
17 britische Jagdflugzeuge abgcschosfen

dkrlin,  10. Juli . In den gestrigen Nach.
Mittagsstunden wurden 17 britische Jagdflug.
Jeuge in Luftkämpfen an der Kanalküste ab-
gcschossen. Ein eigenes Flugzeug wirb ver¬
mißt. — Auch ans dieser kurzen Meldung
geht wieder einmal mit aller Deutlichkeit her-
vor, baß die deutsche Luftwaffe den britischen
Jagd , und Kampffliegern haushoch überlegen
ist, denn bei 17 Feindderlustcn wirb nur ein
einziges eigenes Flugzeug vermißt. Die tag.
«chen Einflugversuche müssen demnach die
Briten sich sehr teuer erkaufen. Churchill ist
'S aber auch in diesem Fall lediglich um Pre-
stige-Erfolge zu tun. da er dem englischen
Volk uicht mit tatsächlichen Erfolgen aufwar¬ten kann.

In Dubno, Luck Mid in anderen Orten,
die wir auf unserer Fahrt berühren, ist die
Zahl der von den Bolschewisten er¬
mordeten Menschen  sehr groß. An den
Türen der Kirchen sieht man zahllose An¬
schläge, in denen die Ermordung von Vätern
und Söhnen, von Studenten und Arbeitern
bekanntgcgeben wird und die Angehörigen
um ein Gebet für das Seelenheil der Dahin¬
geschiedenen bitten. Ein großer Teil der Ein¬
gekerkerten waren Katholiken.

Die Fahrt nach Bialystok mußten wir auf¬
geben, weil uns eine endlose Schlange
von Gefangenen  entgegenkam . Die
Straße wurde für uns gesperrt, da diese un¬
geheuren Menschenmassen uns zu Fuß und
aus Lastwagen wie ein undefinierbarer Hau¬
fen von Lumpen entgegenströmten. „Ich bin

kein Kommunist, kein Russe! Ich bin ein Ukrai¬
ner!" schrien uns einige Gefangene entgegen.
Wir Weichen dem Gefangenenstrom aus und
schlagen die Richtung nach Jaroslau ein.

In der Nähe von Jaroslau , so berichtet der
Berliner „ABC"-Äerichterstatter in einer wei¬
teren Schilderung, befindet sich an einem
Bergabhang ein Sammellager von 4000 so¬
wjetischen Gefangenen. In wenigen Tagen
haben sie das frischgrüne Gras in eine Oede
graubrauner Steppe verwandelt. Das ganze
Lager erscheint tonfarben. Unter freiem Him¬
mel riecht es schon von weitem wie aus einem
Löwenkäfig, und, wenn man näher kommt,
hat man tatsächlich das Gefühl, in einem Stall
von wilden Tieren zu sein und hier sein Leben
aufs Spiel zw setzen. Alle Misch- und Unter¬
lassen kann man hier finden.

Moskau über England enttäuscht
Verrzveiieiler Oilierui so Oooäon - Oie H»lke aooft riveileldaiter

5o >iäcrbericbt unserer Korrespondenten
fli. Vichy , lÔ Julx Auch die Sowjets, über

deren Bnnbcsgenoffcnschaft die Engländer, wie
der bezeichnende Empfang der sowjetischen
Militärmission beweist, so entzückt sind, haben
sehr rasch erfahren müssen, daß die Londoner
Hilfevcrsprcchen nur platonischer Art find
und jeder realen Grundlage entbehren.

In Vichy wird in diesem Zusammenhang
eine Londoner Meldung stark beachtet, der-
zufolge der sowjetische Botschafter in London,
Maisky,  dem englischen Außenminister Eden
gegenüber zum Ausdruck gebracht haben soll,
daß die Sowjet -Union mit der „Art , in wel¬
cher Großbritannien seine Hilfeversprechen in
die Tat umsetzte", durchaus nicht zufrieden
sei. Eden habe Maisky daraufhin erklärt, daß
Großbritannien nicht in der Lage sei, derSowietunion im Augenblick wirksame Hilfe zu
leisten, und daß weder ein einziger englischer
Bomber noch ein einziges englisches Jagdflug¬
zeug der englischen Front entzogen werden
könnte.

Noch unsicherer als die englische ist
nach dem Urteil in Vichy  die amerika¬
nische Hilfe für die Sowjetunion . Es sei

^ bezeichnend, daß Roosevelt in seiner letzten
Rebe Ls nicht einmal' gewagt habe, den un-
ruhigen und der Sowjetunion gegenüber
feindlich gesinnten amerikanischen Kevölke-
rungsmasscn den „neuen Partner vorzustellen

Weiter wird in Vichy die Rundfunkansprache
des nun erstmalig hervortretenben Litwi¬
now - Finkelstein  als „SÖS -Ruf" und
als symptomatisch für die verzweifelte Lage
des Sowjet -Regimes bezeichnet.

Nach dem Ton der Londoner Presse zu
schließen, muß aber die Verärgerung der
Bolschewisten über die ausbleibende Hilfe von
seiten Englands tiefer sitzen, als man vorerst
die Mitwelt erkennen lassen will. In einem
geradezu auffallenden Eifer bemüht sich näm¬
lich die britische Presse anläßlich der Ankunft
der sowjetischen Militärmission in England
zu betonen, die britisch-sowjetische Zusammen¬
arbeit wäre keineswegs auf Einbahnkurs ge¬
richtet. Einen Trost jedoch erhielten die hilfe¬
heischenden Sowjets : der englische Rundfunk
leitete am Mittwochnachmittagseine Nachrich¬
tensendungen mit der „Internationalen " ein,
eine Geste, für die man sowohl in Moskau
wie in London nur Ironie übrig hat.

MM»

Salla wieder in der
Hand der Finne «!

Der russisch-sinnische
Konflikt im Winter
1939/1940 batte seine
Ursache in Grenzstrei-
tigkeiten im Raume
des Ladoga-Sees. Am
30. November 1939
brach die Sowjetunion
die diplomatischen Be¬
ziehungen zu Finn¬land ab. Die militä¬
rischen Auseinander¬
setzungen zogen sich
nach hartnäckigen und
beiderseits opferrei¬
chen Känipsen bis An¬
fang März hin. Mit
dem Abkommen vom
13. März 1940 wurde
dann der Friede zwi¬
schen den kämpfenden
Staaten wiederherge¬
stellt. Finnland trat
die Karelische Land¬
enge einschließlichWi-
borg ab, wobei die
Sowjetregierung aus
dem Karelischen Isth¬
mus die Grenzen wei¬
ter vorgeschoben hat,
als in den vor Aus¬
bruch des Konfliktes
geführten Verhand¬
lungen vorgesehen
war. Im übrigen un¬
terschieden sich die
Friedensbedingungen
nur wenig von den
ursprünglichen For¬
derungen Moskaus.

Churchill, Stalin, Roosevelt
vrulilberictil unserer berliner LetirMIeilung

bs. Berlin , 10. Juli.
Während im Osten die Mitteilungen des

OKW. das Heranreifen neuer vernichtender
Schlage der deutschen Wehrmacht gegen den
Bolschewismus erkennen lassen, ist im Westen
der amerikanische Präsident Roosevelt
durch einen herausfordernden Schritt in das,
europäische Interessengebiet eingedrungen.Der erste, der dem Aggressor gegen die Völker
Europas für seinen brutalen Ueberfall auf.
Island Beifall klatschte, war kein anderer als
Churchill. Sein Jubel darüber, daß sich die
Amerikaner nun endlich in das Kriegsgebiet
begeben haben, klang wie ein Toast auf das
Trio Churchil l-S tali n-R oosevelt.
das die gleichgerichteten plutokratisch-bolsche-
wistischen Interessen nun Wohl auch äußerlich
gemeinsam zu betreiben gedenkt und dabei mit
verteilten Rollen spielt. Von dem isländischen
Ministerpräsidenten Jonasson sprach Churchill
übrigens auffälligerweise kein Wort. Mit dem
Appell an die Amerikaner hat der isländische
Mohr seine bestellte und bezahlte Schuldigkeit
getan. Von der Selbständigkeit Islands wird
darum Wohl auch kaum noch die Rede sein. Die
Isländer gingen den Amerikanern auf den
Leim und werden nun dasselbe Los zu tragenhaben, wie alle jene Völker, die einst den
Briten Glauben schenkten.

Während Roosevelt handelte, konnte auch
Churchill nicht untätig bleiben. Und er be¬
wies dabei mit dem gemeinen britischen
Ueberfall  auf den französischen Dampfer
„St . Didier"  in türkischen Hohcitsgewäs-
sern dieselbe anmaßende Verachtung für alle»
völkerrechtlichen Gesetze wie sein "aggressiver
amerikanischer Kollege. Nach dem Grundsatz,
was dem einen seine Hemisphäre, das ist dem
andern sein Hoheitsgewässer, erhielten bri¬
tische Flieger bedenkenlos den Befehl, den
französischen Dampfer anzugreifen, obwohl er
in einem türkischen Hafen lag. Was störte es
Churchill schon, daß türkische Menschen und
türkische Hafeneinrichtungen dabei zu Scha¬
den kamen. Für Churchill gilt nun einmal
der alte englische Spruch, der durch die Jahr¬
hunderte hindurch seine Geltung behalten hat:
„Britannia rules the waves." Ein scharfer
türkischer Protest  hat den britischen
Premier allerdings darauf hingewiesen, daßdie Zeiten vorb« sind, wo die Völker ohne
Widerspruch sich alles von dem „wogenbeherr¬
schenden" England gefallen lassen mußten.
Mit dem teilweisen Verlust der Herrschaft
über die Meere hat auch England seine Wir¬
kung gegenüber kleineren Staaten eingebüßt.

Zur Unterstreichung der plutokratisch-bol-
schewistischen Gemeinsamkeiten, die sich ia nicht
nur aus brutale völkerrechtswidrigeKriegs¬
methoden beziehen, trug auch Stalin  gleich¬
zeitig sein Teil bei. Da sein verräterisches
Komplott mit Churchill ja nun vor aller Welt
offenkundig wurde und seine wahren Absichten
Deutschland gegenüber aus jeder General¬
stabskarte und aus jedem Dokument sprechen,
das deutschen Soldaten unter ihrer Beute in
die Hände fällt, zögerte er nicht länger und
zerrte einen Mann wieder an die Oefsentlich-
keit, den er vor zwei Jahren selbst aus Tar¬
nungsgründen in den Hintergrund geschoben
hatte: mit dem Austauchen des berüchtigten
Drahtziehers Litwinow - Finkelstein
wurde das Gesicht Judas  sichtbar , das
hinter dem bolschewistischen Terrorregimeebenso steht wie hinter dem plutokratischcn
Kapitalismus.

Auch die Tarnungsmethoden gleichen sich
dabei genau aufs Haar . Als sich England vor
drei Jahren zum Kriege vorbereitete, wurde
unter genau denselben Umständen ein Jude
— Höre Belisha — aus der ersten Linie
zurückgezogen, wie Litwinow ein Jahr später
von der politischen Bühne abtreten mußte,
als Stalin sich mit vielen Hintergedanken
Deutschland anzubiedern versuchte. Aber weder
Höre Belisha noch Litwinow wurden jemalswirklich kaltgcstellt. Sie verschwanden vor¬
übergehend aus dem Vordergrund, um bei
geeigneter Zeit wieder hervorzutreten. Das
Hebräertum liebt es ja bekanntlich, mehr hin¬
ter als vor den Kulissen zu handeln.

Litwinow - Finkelstein leitete sein Wieder¬
erscheinen auf der politischen Bühne mit einer
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typisch jüdischen Anbiederungsrede an
die Plutokratien ein. Er lieh sich dabei
zu der Feststellung Hinreißen, daß ein Dutzend
Staaten die Unabhängigkeit verloren hätten
und ihre Gebiete verwüstet wären. Er dachte
dabei vermutlich an Finnland , Estland, Li¬
tauen, Lettland, Bessarabien, Ostpolen usw.,
über die der Sowjetterror hereinbrach. Seine
Rede war so schleimig und heuchlerisch, wie
es alle Worte sein werden, die man von dem
famosen Trio um Stalin , Churchill und

> Roosevelt zu erwarten haben wird.

Bomben auf britische Flugplätze
Der italienische Wrhrmachtsbericht

Rom, 9. Juli . Das Hauptquartier der italie¬
nischen Wehrmacht gibt bekannt: In der Nacht
zum 9. Juli haben unsere Fliegerformationen
einen Flugplatz auf Malta  bombardiert . In
Nordasrika Artillerietätigkeit an der Tobruk-
fronr.  Unsere Flugzeuge haben Befestigun¬
gen von Tobruk und feindliche Stellungen in
Marsa Matruk sowie östlich davon gelegene
Flugplätze getroffen, wobei Brände ausgelöst

i wurden. In Luftkämpfen haben unsere Jäger
' ein feindliches Flugzeug abaeschossen. Ein wei-

, teres Flugzeug wurde von der Luftabwehr ab¬
geschossen. Britische Luftangriffe auf Bengasi
und Tripolis . In Ostasrika nichts Neues.

Honveds über den Gereth hinaus
Mit deutschem Tempo wird Schritt gehalten

Voll uo » er « w k o r r « » p o o 6 o a t e o

bS. Budapest, 9. Juli . Der Vormarsch der
Honvedtruppen  im westlichen Teil der
Ukraine machte auch am Mittwoch Fort¬
schritte. Dem Bericht des Honved-General-
stabes zufolge erreichten, nachdem Aufklä-
rungsverbänoe schon vorher bis dorthin vor¬
gestoßen waren, motorisierte Verbände und
Fahrzeuge den Wbrucz,  einen Nebenfluß
der Dnjestr. Das Eingreifen der ungarischen
Luftwaffe war Frontberichten zufolge beson¬
ders erfolgreich, da Lastwagenkolonnen, Eisen¬
bahntransporte usw. wirksam bombardiert
werden konnten.

In Ungarn wird mit Genugtuung verzeich¬
net, daß die Honveds auf ihrem Kampfab¬
schnitt dem schnellen Tempo der deutschen
Heerestruppen zu folgen vermögen. Man er¬
innert daran , daß die Truppen bereits jene
Linie überschritten haben, auf der die öster¬
reichisch-ungarische Armee im Weltkrieg von
den zaristischen Truppen zum Stehen gebracht
wurde. Bekanntlich konnte die Sereth -Lime
im Weltkrieg durch die Mittelmächte erst im
Jahre 1948 erstürmt werden.

«Saboteure auch in Schweden
Verbot kommunistischer Betätigung gefordert

Stockholm, 9. Juli . Im Zusammenhang mit
der Aufdeckung der bolschewistischenSabotage¬
organisation m Dänemark wurde von der
schwedischen Polizei amtlich bekanntgegeben,
daß die Bolschewisten auch eine Zweig -
organisation in Schweden  unterhal¬
ten hätten. Acht Personen, denen „Verbrechen
ernster Natur " zur Last gelegt werden, seien
bereits festgenommen. Schon vor Bekannt¬
gabe der polizeilichen Entdeckungen haben
schwedische Zeitungen warnend darauf hinge¬
wiesen, daß sich auch schwedische Kommunisten
an dieser Organisation beteiligt hätten, sie
hätten von Malmö aus Sprengstoff an die
dänischen Saboteure geliefert. Es wird sogar
bereits gemeldet, daß der Ehef der Sabotage¬
liga in Stockholm verhaftet und eine ganze
Werkstatt mit Dynamit gefunden
worden sei. Die Blätter erwarten sensatio¬
nelle Enthüllungen . „Aftonbladet" fordert un¬
ter diesen Umständen Verbot kommunistischer
Betätigung.

Bonbon gesteht schwere Bombenschädens ">««*>«wu?«
Ltsrtte Lrüoäe in ? t>nron1t» - I ônäoosr 2ei1nnxjsvier1e ! sokvver gelroiken -

Stockholm,  S . Juli . Ein amtlicher Lon-
doner Bericht über die Tätigkeit der deut-
scheu Luftwaffe in der Nacht zum Mittwoch
mutz zugrben, batz„die feindliche Lufttätigkeit
über Großbritannien in der letzten Nacht sich
über ein weites Gebiet erstreckt und einen
wesentlich heftigeren Charakter getragen hat
als sonst in der letzten Zeit". Die feindlichen
Luftangriffe seien in der Hauptsache gegen die
Midlands gerichtet gewesen. Aber auch in ^ er
südlichen Hälfte Englands und an einigen
Stellen in Schottland seien Bombenabwürfe
erfolgt.

Die Hafenanlagen von Plymouth wurden
mit guter Wirkung angegriffen. In der
Staatswerft nordwestlich von Devonport bra¬
chen starke Brände aus. Die Staatswerft
von Plymouth  dient mit ihren Einrich¬
tungen als Reparaturwerkstatt von Kriegs¬
schiffen. Die starken Angriffe der deutschen
Luftwaffe haben in letzter Zeit die Bedeutung
von Plymouth als Operationsbasis stark ver¬
ringert . Die schweren Beschädigungen an den
Kaianlagen der Staatswerft sind sür die bri¬
tische Marine von größtem Nachteil.

Auch das Weltzentrum der Metallindu-
strie Birmingham  wurde erneut schwer
getroffen. Zahlreiche Brände brachen in den
kriegswichtigen Anlagen dieser an Flugzeug-
Zellenwerken, Flugzeugmotorenfabriken und
anderen Metallindustrien reichsten Stadt
Großbritanniens aus. Die deutschen Luftan¬
griffe haben bereits bei früheren Bombarde¬
ments auf Birmingham große Zerstörungen

verursacht. Hochöfen. Walzwerke und vor
allem Jndustriewerke. die zur Herstellung von
Panzerwagen und Kampfstoffen dienen, ma¬
chen Birmingham zum Mittelpunkt der Rü¬
stungsindustrie Großbritanniens , deren Be¬
schädigungen empfindliche Schläge für die bri¬
tische Rüstungsfabrikation darstellen.

Die in London erscheinende Wochenzeitschrift
„World Preß News" bringt eine Darstellung
der durch die deutschen Luftangriffe im!
Londoner Zeitungsviertel  entstan - ^
denen Bombenschäden. In Bouveriestreet, so l
schreibt das Blatt , sei das alte Gebäude der!
„Daily News" völliä ausgebrannt . Auch das j
alte Gebäude der „News Chronicle" sei ver- '
nichtet worden. „News Chronicle" sei darauf¬
hin nach Commercial Wharf umgezogen, aber
auch dieses Gebäude sei getroffen worden. Die
Druckerei des „Daily Herald" sei völlig ver¬
nichtet. Die Zeitungsbetriebe von Dunscombes
und Surridge Dawson seien zerstört. Der
obere Teil von Shoe Lane, in dem Gebäude
des „Morning Advertiser" und des „Leader"
sowie anderer kleiner Presseunternehmen
untcrgebracht sind, sei völlig, vernichtet. In
Fleetstreet selbst sei die „Geographia" aus¬
gebrannt. Die Nachrichtenagenturen „Inter¬
national News". ,,United Preß " und „Associa¬
ted Preß " seien gänzlich in das Informations-
Ministerium übcrgestedclt, außerdem die Korre¬
spondenten einiger Zeitungen. Für einige
Zeit sei der Dienst der „British Preß Asso¬
ciation" für die Provinzblätter gefährdet ge¬
wesen. Die Telegraphenagentnren und das
Informationsbüro seien jedô sofort helfend
eingesprungen.

Oie Wett verurteilt Noosevetts Dolchstoß !
lslaoä jetrt ein O8/V-kluZstütrpunllt — Otkeosiver LivlrreisuoZsp'su Lurcrpa ^
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ms. Berlin . 1v. Juli . Die Vergewaltigung
Islands durch den Präsidenten Roosevelt
findet in der Welt, soweit sie sich nicht im
Schlepptau der jüdisch-bolschewistischen Kriegs¬
treiber in Washington, London und Moskau
befindet, einhellig die schärfste Mißbilligung,
vor allem natürlich von den europäische» Völ¬
kern. Die gemeinsame Mißbilligung ist auf
den Ton des norwegischen„Dagbladct" abgc-
stimmt, das in großer Schlagzeile den nord-
amerikanischenUebersall aus Island dahin
richtig charakterisiert, daß es ein Dolchstoß in
den Rücken des gegen den Kommunismus
kämpfenden Europa sei.

„Wir im Norden", so schreibt in Kopenhagen
Faedrelandet", „haben allen Grund, mit
sorge der Zukunft Islands entgegcnzusehen.

In der nordamerikanischen Besetzung liegt
eine Gefahr nicht allein im Hinblick auf die
augenblicklichen Kriegsereignisse, die von
drohendem Ernst für das friedliche isländische
Volk werden, sondern auch für die Zukunft.
Die USA . sind mit ihrem Schritt plötzlich in
euroPäischesGebiet einged -run-
gen.  Wir wissen, daß das nicht mit dem Wil¬
len der isländischen Bevölkerung geschehen ist."

„Aftonbladet" in Stockholm schreibt: „Auf
die friedliche skandinavische Auswanderung
nach den Vereinigten Staaten ist nun eine
amerikanische Gegeneinwanderung nach Osten
mit Panzern und Kanonen erfolgt. Diese
Maßnahmen, die vom völkerrechtlichen Stand¬
punkt aus gesehen völlig abnorm sind, müssen
hier im Norden stärkstes Mißfallen erwecken,
abgesehen davon, daß sie den Krieg des
Bolschewismus gegen Europa noch
weiter aufreizen  sollen . Die Vereinig¬
ten Staaten heben mit ihrem Island -Unter¬
nehmen alle Möglichkeiten für die Beibehal¬
tung internationaler Umgangsformen über¬
haupt auf. Man sieht nun ein. was- mit der
isländischen Selbständigkeitskomödiebeabsich¬
tigt war. Diese Komödie ging von Anfang an
unter britischer und USA .-Regie und man
trifft auf einen ziemlich offenherzigen Zynis¬
mus in der Darstellung der Vorgänge, wie sie
von Reuter aus Washington telephoniert
wurden. Die Wahrheit ist, daß es die nord-
amerikanische Regierung war, die an der For¬
derung festhielt, Island zu einem ame¬
rikanischen Flugstützpunkt zu ma¬

che n, ohne Rücksicht auf den Willen Islands ."
Die Besetzung Islands bilde, wie der Direk¬

tor des „Giornale d'Jtalia " betont, eine neue
Geste des amerikanischen Krieghetzers und ge¬
höre zu dem offensiven E i n kr e i su n g s -
plan gegen Europa,  der mit der Be¬
setzung verschiedener strategischer Punkte im
Atlantik, darunter auch Dakar und den Azo¬
ren, seinen Anfang nehmen sollte. Der Be¬
schluß Roosevelts stelle eine neue Provokation
der Bereinigten Staaten zum Krieg dar, so¬
wie einen Versuch der Zusammenarbeit mit
dem Moskauer Bolschewismus. Er habe mit
kalter Entschlossenheit, ohne provoziert zu sein,
die Initiative zu direkten Ofscnsivgcsten gegen
die Achsenmächte und gegen das gesamte
europäische System unternommen.

Roosevelt versuchte, wie „Tokio Nitschi Nit¬
schi" erklärt, durch die Besetzung Islands das
USA . - Volk in den Krieg zu zwin¬
ge n,  indem er es vor die vollendete Tatsache
stelle. Was Island mit der westlichen Hemi¬
sphäre zu tun habe, sei völlig unklar.

Churchill wird patheiisch
Er lobt natürlich Roosevelts Uebcrfall

rä. Stockholm, 10. Juli . Churchill hat wie¬
der einmal die Tribüne des Unterhauses zu
einer Rede benutzt. Anlaß dazu bot ihm die
Besetzung Islands  durch USA .-Trup-
pen, was er natürlich lebhaft begrüßte. „Diese
Maßnahme der amerikanischen Politik", so
betonte Churchill, „steht in vollständiger Har¬
monie mit den britischen Interessen, und es
ist keinerlei Grund vorhanden, die geringsten
Einwendungen zu machen." Die englischen
Truppen sollen, wie Churchill weiter aus¬
führte, auch fernerhin auf Island bleiben, da
beide gemeinsam das Ziel hätten, Island zu
„verteidigen".

Es ist Herrn Churchill sicher nicht leicht ge¬
fallen, diese Erklärung abzugeben, denn die
Interessen Englands und Amerikas kreuzen
sich— obwohl Ehurchill das bestreitet — nun
in einem Land, das zur Kricgszone zählt, und
das nicht allzu weit von England entfernt ist.
Der große Nachbar im Westen ist damit Eng¬
land ziemlich nahe auf die Haut gerückt. Die
Folgen aus dieser Handlung werden für
Churchill und für England nicht gerade die
angenehmsten sein.

Das Gchreckensregiment in Lzernowih
Viele tauseucke Neu geben zeroartert uucl AeguLIt— Rumänien will sotort bellen
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mae. Bukarest,  2». Juli . Aus Czcrnowitz,
der Hauptstadt brr Bukowina, die am 5. Juli
von deutschen und rumänischen Truppen be¬
freit worden ist, kommen jetzt die ersten Nach¬
richten über die von den Bolschewisten ver¬
übten Verwüstungen und Schandtaten.

In allen Vierteln der Stadt schwelen noch
Brände . Die Bevölkerung hat entsetzlich ge¬
litten, nicht nur in den letzten Tagen vor der
Einnahme, sondern überhaupt die gesamten
zwölf Monate, die sie unter dem bolschewisti¬
schen Joch verbringen mußte. Viele tausende
Menschen wurden unter allen möglichen Vor¬
wänden gemartert und gequält,  wur¬
den zu Zwangsarbeit gezwungen, eingekerkert
und hingerichtet. Ein Volksdeutscher Kriegs¬
berichterstatter der rumänischen Armee berich¬
tet, daß sich den ersten Truppen, die die Stadt
besetzten, ein grauenhafter Anblick bot. An
vielen Stellen schwelten noch Brände . Aus
Kellerfenstern oder Dachlöchern feuerten ver¬
steckte Bolschewiken aus dem Hinterhalt auf
unsere Truppen.

Die Bukarester Presse weist angesichts dieser
in Czernowitz begangenen Greueltaten und
Verwüstungen auf die Mitschuld Eng¬
lands  hin , die sie als einen „ewigen Schand¬
fleck in der Geschichte Großbritanniens " be¬
zeichnet. Die Zeitung „Universul" veröffent¬
licht mehrere Kriegsberichte über die feigen

Kampfmethodender Bolschewisten. Vor allem
die jüdischen Kommissare  hätten sich
bei dem Terror gegen die Bevölkerung und bei
den Verwüstungen besonders schlimm benom¬
men. In Bessarabien und in , der Bukowina
seien indische Agitatoren mit dem Beseht
zurückgelassen worden. Sabotageakte zu ver¬
üben. . , ..

Um der schlimmsten Not in den befreiten
Gebieten zu begegnen, ist die rumänische Re¬
gierung im Begriff, ein großzügiges Neuaus¬
bauprogramm ms Werk zu setzen, vor allem
aber jedem um sein Hab und Gut gekommenen
Rumänen in der Provinz eine Soforthilfe
zuteil werden zu lassen.

Türkischer Protest in London
Britische Uebergriffe scharf zurückgrwiesen
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-c. Ankara, 10. Juli . Britische Torpedoflug¬
zeuge haben bekanntlich dieser Tage m dem
türkischen Hasen Adala  den französischen
Dampfer „St . Didier"  versenkt und dabei
auch die Hafenanlagen beschädigt. Aus diesem
Anlaß wurde der britischen Regierung durch
den türkischen Botschafter in London, Rüschti,
eine Protestnote  überreicht , in der die
englischen Uebergriffe scharf zurückgewiesen
werden. Auch in politischen Kreisen Ankaras
zeigt man sich von diesen britischen Hebelgrif¬
fen stark berührt.

. ^ behauptete am Dienstag in
der Washingtoner Pressekonferenz , er habe
keine besonderen Neuigkeiten , worauf die
anwesenden Journalisten sofort die Js-
landfrage  anschnitten . Roosevelt wurde
daraus hinaewiesen , daß er doch noch vor
wenigen Monaten Island als nicht zur
^bstlichen Hemisphäre gehörig bezeichnet
habe . Roosevelt erwiderte lachend , seine An-
stcht, was zur Hemisphäre gehörte , richte sich
stets danach , „mit welchem Geogra-
phenerzu letztgesprochen"  habe ( !).

Der aus Washington gemeldete Vorgang
- ergänzt das Charakterbild eines Mannes
- der entgegen allen dem USA .-Volk gegebe .'
- nen Versprechungen im Aufträge seiner jü-
2  dischen Hintermänner verzweifelt dem
- Kriege nachläust. Nicht nur bedeutet für-
- Roosevelt die skrupellose Vergewal-
^ tigung Islands „keine besondere
^ Neuigkeit " , er geht auch — von den Journa-
- listen auf das Widerspruchsvolle seiner.
^ Handlungen aufmerksam gemacht — mit-
- einer zynischen Bemerkung über diesen
^ neuen Gewaltakt Washingtons hinweg.
- Es spricht eine nicht genug anzupran-
- gernde Leichtfertigkeit ans den Worten die-
ü ses Mannes , der, während die europäischen
^ Völker im Äbwehrkampf gegen den bolsche-
^ wistischen Westfeind stehen, schlechte Witze
- über seine bedrohliche Abenteuerpolitik
i macht.
: Im Zusammenhang damit wird eine Bot-
^ schaft bekannt, die Roosevelt an die in At-
- lantic-Cith tagende International Society
i of Christian Endeavor richtete. Laut Asso¬

ciated Preß fordert der USA .-Präsident in
dieser Botschaft das Volk auf, zu arbeiten
und zu beten für  eine neue internationale
Ordnung, in der der Geist Christi herrsche.
Die Schmutzigkeit seines Geschäftes mit den
Bolschewiken legt Roosevelt hier wieder ein¬
mal dokumentarisch fest. Mit welch un¬
menschlicher Grausamkeit die Sowjets gegen
alle Gläubigen gewütet haben, wird gerade
jetzt der ganzen Welt deutlich. Die Waffen,
die er ihnen liefern möchte, würden sich, im
Falle die Bolschewiken siegen könnten, mit
noch entfesselterer Grausamkeit gegen jeden

- Glauben und jede Kultur richten , wo sie sich
^ ihnen nur entgegcnstellte . Das weiß auch
i Roosevelt selbst . Sein Paktieren mit dem
^ Kreml ist darum nicht zuletzt ein gemeiner
^ Betrug am eigenen Volk , das er mit sal-
^ bungsvollen Sprüchen vor der bolschewisti-
^ sehen Vernicht » ngswut blind zu machen hofft.

Erhobene Fäuste und Frauenküsse
Lächerliche Szene» beim Empfang

Kw. Stockholm, 10. Juli . Zur Begrüßung
der von Moskau nach London gesandten So-
Wjet-Militärdelegation spielten sich in det eng¬
lischen Hauptstadt groteske Szenen  ab.
Auf dem Bahnhof stand der Sowjetbotschaster
Maisky zusammen mit einer Anzahl*höherer'
Offiziere der britischen Admiralität und der
Luftwaffe. Kaum war der Zug in die Station
eingelaufen und die üblichen verbindlichen Be- !
grüßungen ausgetauscht, als die dichte Mili¬
tär - und Polizeikette durchbrochen wurde und
die Ankommenden von einer enthusiastischen
Volksmenge mit Rufen: .Loch lebe die So¬
wjetarmee" — „Es lebe die Allianz zwischenf
der Sowjetunion und Großbritannien " um¬
ringt wurden. Mädchen umhalsten die Sowjet-
offiziere und küßten sie. Unter immer neuen
Kundgebungen entfernten sich die Autos.
Aehnliche Szenen spielten sich in London auch
Lei einem Empfang zu Ehren des neu ein¬
getroffenen Botschafters der Tschung-
king - Regierung  in einem Londoner'
Chinesenrestaurant ab.

Neue deutsch-italienische Grenze
Vertrag im Auswärtigen Amt unterzeichnet

Berlin , 9. Juli . Am 8. Juli wurde im Aus¬
wärtigen Amt ein Vertrag zwischen Deutsch¬
land und Italien abgeschlossen, durch den die
neue gemeinsame Grenze, wie sie sich aus dem
Zerfall des jugoslawischen  Staates er¬
geben hat, festgelegt wird. Die neue Grenze:
wird durch eine Linie bestimmt, die von der
ehemaligen Dreiländerecke: Deutsches Reich—
Italien —Jugoslawien entlang der ehemaligen
italienisch-jugoslawischen Grenze bei südlich
Sairach (Ziri ) und von da im allgemeinen in
östlicher Richrung zur Dreiländerecke: Deut¬
sches Reich—Italien —Kroatien verläuft. Ihre
endgültige Festlegung im Gelände wird durch-
eine deutsch-italienische Grenzkommissioner¬
folgen, die demnächst ihre Arbeiten aufnimmt.

Zu- Litwinou»taucht wieder auf
Der ehemalige Bankräuber hetzt im Rundfunk

Bern , 10. Juli . Jud Litwinow-Finkelstein.
den Stalin wieder aus der Versenkung her- '
vorgeholt hat. richtete eine Rundfunkansprache
an England. Der ehemalige Bankräuber von
Tiflis suchte den Briten klarzumachen, daß So-
wjetrußland und England „gleichzeitig fchla- ,
gen mußten". Für die Sowjetunion, , so er¬
klärte Litwinow-Finkelstein wenig geistreich,
würde ein Sieg Hitlers über England erne
Gefahr darstellen. Daher habe er vor alle«!
Welt noch einmal auf die kapitalistisch-kölsche^
wistische Interessengemeinschaft hingewiesen..
Mit jüdischer Kaltschnäuzigkeit behauptete die- ,
ser Verbrecher dann noch. Deutschland hatte,
die „friedliche" Sowjetunion angegriffen. Mib
solchen ollen Kamellen ist kein Eindruck mehr>
zu schinden. _

Bei einem feierlichen Auftakt zum 125jäh-
rigen Unabhängigkeitstag in Argentinien
unterstrich Vizepräsident Eastrllo ber ememi
Kameradschaftstreffen des Heeres und der
Marine erneut die argentinische Friedensliebe
und Unabhängigkeit. * >

Im Sonderausschuß des französischen Na- '
tionalrates äußerte sich Marschall PstaiNj
zu der in Ausarbeitung befindlichen neuen
französischen Verfassung: sie müsse national,

. hierarchisch und sozial sein.



Mus Stadt und Kreis Calw
Lin alter Laaer makt . .

^Schwer liegt die Glut der Mittagssonne
auf Feld und Flur . An den breiten Stamm
einer alleinstehenden Linde gelehnt , sitzt ein
alter Mann . Er hat . den Verblichenen Stroh-
Nut mit der herabhangenden Krempe in den
Nacken zurückgeschoben. Das Gesicht ist hager,
um den schmalen Mund laufen unzählige
Fältchen zusammen . Sehnig ist die Gesmlt
des Alten , der Wohl mehr als 70 Jahre zahlt,
r Neben ihm steht ein braunes Tonkrüglein
mit einem Zinndeckel. Schon der Großvater
hat aus diesem Krug getrunken und vor ihm
Wohl noch manch anderer aus dem sahen
BauernaeWecht , dem der Alte angehort . Als
Las letzte Stück Brot verschwunden und der
letzte Trunk aus dem Kruge getan , ist, erhebt
er sich und geht an die Arbeit . Im weiten
Schwungs butzt die Senke durch vre Halme,
die in dichten Schwaden fallen . Immer tiefer
wird die Bresche und je munterer d,e Arbeit
vor sich,geht, um so heller leuchten die Augen.
Er will in den Kriegszeiten die Hände nicht
wüßig in den Schoß lemn . Ihm selbst wurde
vom Leben nichts geschenkt. Nun wollte er
Feierabend machen, still für sich leben.
«Wie aber könnte er das , da nun im Dorfe
lo viele Hände fehlen, an den Pflügen , an
Len Sensen . Sie umspannen die Gewehre die
tzlles schützen und verteidigen . Da gab es kern
langes Ueberlegen und Besinnen . Der Alte
kriff wieder zum Werkzeug des Bauern und
hilft seither wo immer und wem immer er
Kur kann. Lohn ? Nein , Lohn nimmt er keinen
dafür . Er tut 's mit ruhiger Selbstverständ¬
lichkeit und in tiefstem Ernst und in .der Er¬
innerung an ein Wort , das ihm einst sein
Sohn hinterließ , als er im Weltkriege Ab¬
schied nahm , um nicht mehr wiederzukehren:

Vater , lang zu, bringe die Ernte ein!"
RDas Wort lebt in ihm, es lebt in ihm die
Zeit , in der es gesagt wurde , die zu unserer
Zeit herüberreicht , in der abermals die Söhne
zu den Vätern sagen: „Bring die Ernte ein !",
damit sie die gewaltige Ernte des deutschen
Kampfes , den deutschen Sieg , einbringen
können . " "

*

Lebhafter Markttag
Der Calwer Juli -Markt fällt in eine Zeit

angestrengter bäuerlicher Berufsarbeit . Wenn er
trotzdem von Bauer und Bäuerin so gern be¬
sucht wird, hat dies seinen Grund darin , daß
der Marktbesuch in der Kreisstadt von den Land¬
leuten als verdiente Pause und Entspannung
im Ablauf härter Arbeitstage empfunden wird.
Die Stadt freut sich ihrer Gaste und bietet ihnen
gern , was immer sie zu geben vermag . So ist
es auch am gestrigen Markttag gewesen. Leb¬
haft war bis in die frühen Nachmittagsstunden
hinein der Verkehr der Menschen und Fahrzeuge
in den Straßen und Gassen. Viele Einkäufe
wurden getätigt , und auf dem Krämermarkt
herrschte um oie Mittagsstunden ein buntes
Gewimmel.

Sehr lebhaft war auch der Handel auf dem
Vieh - und Schweine markt.  Auf dezn
Brühl standen insgesamt 55 Stück Rindvieh.
Darunter befanden sich 10 Kühe, 25 Kalbinnen,
20 Jungrinder . Bezahlt wurden für Kühe 460
bis 690 RM .. für Kalbinnen 400—650 RM .,
für Jungrinder 225—305 RM . je pro Stück.
Dem Schweinemarkt waren 8 Läuferschweine
und 290 Stück Milchschweine zugeführt . Bezahlt
wurden für Läufer 110—165 RM ., für Milch¬
schweine 50—90 RM . je pro Paar.

Die Marineoffizierslaufbahnen
s Im Oktober Einstellung von Anwärtern

Die Kriegsmarine stellt Anwärter für die
Seeoffizier -, Jngenieuroffizier -, Waffenoffi-
zier - und Verwaltungsoffizierslaufbahn im

dieses Jahres ein. BewerÜungs-
ß baldmöglichst bei der Inspektion
des Bildungswesens der Marine in Kiel (Ein-
stellungLburo ) einzureichen.

Die Bewerber muffen Schüler höherer oder
gleichzuachtender Lehranstalten sein, das Reife-
zeugnis besitzen oder mindestens in die achte
Klasse versetzt sein. Das Merkblatt für den
Eintritt stk die Offizierslaufbahnen der Kriegs¬
marine ist bei allen Wehrersatzdienststellen und
bei der Inspektion des Biloungswesens der
Marine in Kiel erhältlich.

Feldpost für Soldaten in Afrika
' *Zum Feldpostverkehr mit Wehrmachtsange¬
hörigen deutscher Truppeneinheiten in Nord¬
afrika  sind Feldpostsendungen in der glei¬
chen Weise zugelassen, wie dies allgemein im
Feldpostverkchr auf dem europäischen Fest¬
lande der Fall ist. Zugelassen also sind Post¬
karten , Briefe bis 100 Gramm und Päckchen
von 100—1000  Gramm . Die Anschriften die¬
ser Sendungen dürfen nur Dienstgrad , Vor-
itnd Zuname sowie die Feldpostnummer — ge¬
gebenenfalls mit dem Unterscheidungsbuchsta¬
ben — enthalten . Sonstige Zusätze, wie Afri-
kakorps, Nordafrika , Truppenteil oder Trup¬
pengattung sind unstatthaft . Also zum Bei-
sp : e l: „Feldpost — Soldat Karl Schröder —
Feldpostnummer 06120  0 .« Bei Angehörigen
der Luftwaffe  zum Beispiel : „Feldpost —
Soldat Wilhelm Reiner — Feldpostnummer
l » 14 420 — Luftgaupostamt München ."

-Sor der Versendung leicht verderblicher
Lebensmittel  nach Nordafrika wird mit
Rücksicht auf die dort herrschenden hohen
Temperaturen nochmals eindringlichst ge¬
warnt , da die Sendungen trotz guter Ver¬
packung meist verdorben bei dem Empfänger
ankommen.

Zum Feldpostverkehr mit den deutschen
Freiwilligen bei den italienischen Truppen-
ejnheiten in Jtalientsch - Ostafrika
sind nur gewöhnliche Postkarten und Briefe
ow zum Gewicht von 5 Gramm zugelaffen,
die gebührenfrei befördert werden. In der
Anschrift dieser Sendungen,müffen unter Be¬

nutzung lateinischer  SHrmzeichen Kor¬
und Zuname des ^Empfängers, , die^
nummer und die Bezeichnung der Abteilung,
Lei der sich der Empfänger befindet , angege¬
ben sein. Am oberen Rande in der Anschrift
ist der Vermerk „Feldpost — Posta Militare"
und am unteren Rande — im Gegensatz zu
den Sendungen nach Nordafrika — die Lan¬
desbezeichnung „Africa Orientale Jtaliana"
anzubringen . -

Lebensmittelkarten
in den besetzten Westgebiete» —,

^ Wie das Landesernährungsamt mitgeteilt
hat , erhalten alle Wehrmachtsangehörige , die
nicht an einer gemeinsamen Truppenverpfle¬
gung teilnehmen , sowie Zivilpersonen , die m
oie besetzten Westgebiete einreisen und sich
dort vorübergehend aufhalten , franzö¬
sische  bzw . belgische  Lebensmittelkarten
nur noch gegen Abgabe  der entsprechenden
Abschnitte der reichsdeut  sch en  Lebens¬
mittelkarten bzw. Reise- und Gaststättenmar¬
ken. Der Umtausch der Marken kann bei jeder
Ortskommandantur vorgenommen werden.

Dagegen gelten in den besetzten nieder¬
ländischen  Gebieten die reichsdeutschen
Reise- und Gaststättenmarken (nicht Lebens¬
mittelkarten ), so daß es hier eines Umtausches
in holländische Lebensmittelmarken nicht be¬
darf , jedoch müssen die deutschen Lebensmittel¬
karten vor Antritt der Reise in Reise- und
Gaststättenmarken umgetauscht werden . Die
reichsdeutschen Reise- und Gaststättenmarken
berechtigen in Holland nur zur Einnahme
von Mahlzeiten in den Gaststätten und nicht
auch zum Einkauf in Einzelhandelsgeschäften.

Preisstopp bei Zwangsversteigerung
Durch die Verordnung über die Behandlung

von Geboten in der Zwangsversteigerung

von Grundstücken werden die Schwierigkeiten
ausgeräumt , die bisher daraus entstehen konn¬
ten, daß auch im Versteigerungsversahren die
Vorschriften des Preisrechtes zu berücksichti¬
gen sind. Künftig wird bereits in der Termin¬
bekanntmachung allen Beteiligten der von
der Preisbehörotz festgesetzte Betrag des höchst-
zulässigen Gebots mitgeteilt ; dieser Betrag ist
sodann einheitlich für alle Bieter während
des gesamten Versteigerungswesens maß¬
gebend. Gleichzeitig regelt die neue Verord¬
nung die Fälle , in denen von mehreren Bie¬
tern gleichzeitig ein gleich hohes  Meist-
gebot abgegeben wird . Hier entscheidet die
wirtschaftliche Nähe der Bieter zum Grund¬
stück.

^4us cken /VactrbarKemeincken
Nagold. Ein Opfer seines Berufes wurde der

seit 1934 hier ansässige homöopathische Arzt
Dr . van Gelder. Er erkrankte an einer Schar¬
lachinfektion und ist an deren Folgen im Alter
von erst 47 Jahren gestorben. Nagold verliert
mit ihm nicht nur einen tüchtigen Arzt, sondern
auch einen Kunst-, Altertums - und Musikfreund
von vornehmer Gesinnung.

Herrenberg . Am Montag findet auf dem Platze
bei der Tierzuchthalle in Herrenberg eine Pfer¬
deschau der Landesbauernschaft Württemberg mit
Staatsprämienvergebung statt . Für diese Schau
ist eine große Anzahl von Zuchtstuten , Stutfoh-
len, Hengstfamilien und Stutenfamilien gemel¬
det.

Schafhausen. Ein zahlreiches Trauergeleite
folgte dem Sarge des im Alter von 43 Jahren
vlötzlich aus einem arbeitsreichen Leben geschie¬
denen Hauptlehrers Hugo Roos . Schon nach
sechzehn Monaten folgte der unermüdliche Leh¬
rer seinem Vater , dem Schultheißen Roos von
hier , im Tode nach. Die Schüler von Schafhau¬
sen, Dätzingen und Döffingen gaben ihrem Leh¬
rer , der in Stuttgart angestellt, während des
Krieges ihre Betreuung übernommen hatte , das
letzte Geleit.
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Das ist wohl das Maximum.
Der kleine Wagen rollt nicht mehr, er

fliegt!
O nein, da ist vom Regen eine leichte

Vertiefung eingewaschen . . . es kracht,
als hiebe ein Dampfhammer auf sie her¬
ab. O Gott, denkt Heinz, das ist Heller
Wahnsinn! . . . Aber als sie nun ab¬
stoppen, scheint es ihm, als kröchen sie
plötzlich, und er bedauert, daß es schon zu
Ende ist. Dabei lausen sie noch gut hun¬
dert Kilometer in der Stunde.

Als sie halten, fällt ihnen Vater Hein¬
rich fast um den Hals. Er zappelt vor Er¬
regung, hat den Sieg schon wieder in der
Tasche und will Pläne schmieden. Thiele
hat einige hundert Meter weiter die Zeit
abgestoppt, jetzt kommt er angelaufen.

„Großartig! Fabelhafte Zeit ! Beinahe
Bahnrekord!" . Lr-.

„Beinahe erst?" - ü
Schorsch ist nicht zufrieden. D
„Er muß mehr hergeben, Doktor!" ^
Heinz ist verblüfft.
„Noch mehr? Aber das ist doch ein

Spiel mit dem Leben!"
„Unsinn. Wir wollen doch siegen, nicht

wahr? Ich werde mal fünf Runden allein
fahren. Dann wollen wir weitersehen!"

„Nimm dich in acht, Schorsch!"
„Quatsch! Um mich braucht keiner zu

trauern. Außerdem freu ich mich viel zu
sehr aufs Mittagessen."

Er läßt sich nicht davon abbringen. Er
will fünf Runden allein fahren, um das
Letzte aus dem Wagen herauszuholen.

„Vorsicht, Schorsch!" mahnt der Doktor
noch einmal. „Du willst ausprobicren,
nicht unbedingt Rekord fahren! Die Rei¬
fen sind auch nicht mehr nen."

„Unke nicht!" winkt der lachend ab.
„Wir müssen doch zum Ziel kommen. Es
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geht um die Wurscht! Würdest du es
anders machen als ich?"

Er rückt sich die Brille herunter.
„Also Hals- und Beinbruch!"
Da knurrt der Motor schon, heult auf,

brüllt und donnert wie ein Urwelttier in
wütendem Zorn. Wie von unsichtbarer
Gigantenhand gestoßen, saust der Wagen
über die Bahn.

Die erste Runde erreicht den Durch¬
schnitt der vorigen Versuchsfahrt. Die
nächste wird besser sein.

Sie ist es auch.
Der Doktor blickt wie verzaubert auf die

kleine Uhr in seiner Hand, die das Schick¬
sal von vier Menschen entscheidet. Gleich¬
mütig huscht der schlanke Zeiger über
dasZahlenrund.

„Er hat den Bahnrekord seiner Klasse
bereits um dreizchntel Sekunden unter¬
boten!" ruft er Vater Heinrich zu, der
neben ihm steht und sich den Schweiß von
der Stirn wischt. Dabet ist der Morgen
kühl.

„Heiliger Himmel! Heiliger Himmel!"
murmelt der alte Herr wie abwesend.

Da ist der Wägen schon wieder heran.
Ein Punkt, ein rasender Punkt, der plötz¬
lich größer wird, vorübersaust, als wische
eine Hand über die Augen, und wieder
zum Punkt in der Ferne zusammen¬
schrumpft.

„Eine Minute drei Sekunden unter
dem Bahnrekord! Er soll aufhören, sonst
überdreht er die Maschine!"

Der Doktor holt das Taschentuch her¬
aus , das verabredete Zeichen zu geben.
Da kommt der silberne Vogel wieder her¬
an. Sie sehen ihm mit dem Feldstecher
entgegen, um Lage und Lauf des Fahr-
zeugs früher, deutlicher und genauer
beobachten zu können.

„Liegt wie ein Brett !" brüllt der Dok¬
tor aufgeregt. Vater Heinrich nickt.

Jeden zweiten Sonntag wird gebacken
8o betreut ckie dlL-krnueusedatt eines bleiueu Hortes ciie Loläateu einerklnlr Ratterte

Es gehört zum festen Wochenplan der
Frauen des kleinen Ortes , baß an jedem zwei¬
ten Sonntag für die Flak gebacken wird . Ab¬
wechselnd fahren dann Sonntag nachmittags
einige Frauen und Juaendgruppenmädel mit
dem Pferdewagen durch die Ortsgruppe und
bringen die süßen Spenden in die einsamen
Soldatenstellungen , die gut getarnt im Lande
verstreut liegen.

Heute muß aber etwas ganz Besonderes loS
sein. Zu wahren Bergen türmen sich die But¬
terkuchen und Obstkuchen, Topfkuchen und
Torten auf den Tischen im Hause der Orts¬
frauenschaftsleiterin . Ohne Aufforderung
haben die Frauen diesmal mit noch mehr
Liebe und noch mehr Zutaten als bisher die
Kuchen für „ihre " Jungs hergestellt. Diese
Laben nämlich heute nacht mit ihren leichten
Geschützen wieder einen britischen Bomber
neuester Bauart heruntergeholt ! Das ist ein
Grund zur stolzen Freude für das ganze Dorf.
Dafür gibt es heute eine süße Belohnung!
^ Ueber schmale Feldwege aeht 's mit vollbe-
packtem Wagen zum ersten Flaknest. Ueberaus
herzlich ist der Empfang . Die Frauenschaft
R . bei den Soldaten die Stelle , zu der man
mit allen Sorgen und Bitten kommen kann.
Aber das schönste ist doch immer , wenn die
Frauen rnd Mädel selbst zu Besuch
kommen.  Und dann now aar so schwer be-

I packt! Schnell wurden mehrere Kuchen ab¬
geladen und mit raschen Griffen zerschnitten.
Jeder Soldat bekommt seine zwei Stücke und
obendrauf die „Sonderzuteilung für den bri¬
tischen Bomber ". Das gibt eine Freude ! In
den Zelten und Baracken, in der Schreibstube,
beim Ausguck auf luftiger Höhe, am Tele¬
phon und draußen am Geschütz erscheinen die
Jugendgruppenmädel mit ihren Tellern und
teilen aus.

Man weiß nicht, auf welcher Seite die
Freude größer ist, ob bei den Mädeln oder
bei den Soldaten . Stolz wird von dem Luft¬
kampf der letzten Nacht erzählt . Begeisterung
und Freude leuchten aus allen Augen . „Kommt
bald wieder ! Es braucht nicht immer mit
Kuchen sein!" klingt es zum Abschied vom
Ausguck zu den absahrenden Frauen herüber.
Weiter geht es, von einer Stellung zur ande¬
ren . Ueberall die gleiche Freude und Dank¬
barkeit . Ueberall der Wunsch nach baldigem
Wiederkommen. „Unsere Frauenschaft gehört
einfach zu .ns Soldaten , und wir fühlen , daß
alle deutschen Mütter und Mädel durch sie
unserer gedenken", sagt uns ein junger Leut¬
nant beim Abschied.

Treffender könnte der Sinn des Frauen¬
einsatzes für die Front nicht aufgezeigt wer¬
den als durch diese Worte , die den stillen Ein¬
satz der Heimat adeln. dl. 8t.

„Dabei hat er mindestens zwohunbcr»
fünfzig drauf."

„Herrgott . . .!!!"
Er krallt sich fest in Vater Heinrichs

Arm. Er sieht durchs Glas einen kleinen
Punkt vorwegeilen, lustig anznschen wie
Spielzeug . . . das ist ein Vorderrad . . «
oder ein Reifen!

„Ein Reifen !!!"
„Was ist . . .?" - " 'v

, Jetzt . . . der Wagen sc) ' '' " . . . cp
kreiselt wie verrückt um seine eigene
Achse, springt hoch in die Luft, Überschlag!
sich, drei-, viermal . . . und steht. Steh!
o- über  die Bahn.

„Schorsch! Schorsch!"
Heinz läuft wie ein Irrsinniger . Fünf¬

hundert Meter . . . oh, sie können eine
Ewigkeit weit sein. Vater Heinrich
hinterher.

„Schorsch. . . Schorsch! Junge , wo bist
du?!"

Der Wagen dampft. Das rechte Vorder¬
rad ist bis zur Unkenntlichkeit zusammen,
gedrückt, der zerfetzte Reifen einige hun¬
dert Meter weitergetrudelt, die Karosse
ein wüster Trümmerhaufen.

Schorsch liegt still über dem Steuerrad,
-en Kopf nach unten in die Karosse ge¬
drückt. Ein Bern ist ihm vom Luftdruck
aus dem Einstieg herausgeschleudert, das
andere hängt zwischen den Pedalen.

„Schorsch! Alter Junge !"
Heinz kann die Hände des Freundes

nicht vom Steuerrad lösen, sie halten fest,
als wollten sie nicht loslassen. Auch jetzt
noch nicht. Montieren müssen sie, das
ganze Steuerrad muß los.

Mit fliegenden Händen arbeitet Heinz,
irrsinniges Zeug auf den Bewußtlosen
ernredenö. Als auch Thiele heran ist,
betten sie den Freund auf den Rasen.
Thiele fährt dann mit dem Wagen seines
Schwagers los , den Rettungswagen zu
bestellen.

Sie sprechen nicht viel. Der Doktor
untersucht, kann aber kaum eine äußere
Verletzung feststellen.

Der Ohnmächtige röchelt leise. Dann
schlägt er die Augen auf.

„Zündung . . . Zündung . . . abstcllen."
Dann bricht ihm roter Schaum aus

Mund und Nase und verschlingt, was er
sagen will.

Vater Heinrich wendet sich ab. Seine
Zähne knirschen. Er reißt sich sehr zu¬
sammen.

„Was ist, Doktor? Kannst du's sehen?"
„Rippen in der Lunge."
„Und . . .?"

(Fortsetzung folgt.)

S chmackhastes aus vollkorngetreiöe
w », 6er aril 6»ro »I>xi

In der „Deutschen Medizinischen Wochen¬
schrift" (Verlag Georg Thieme, Leipzig)
bringt Prosesso .- S - Bommer,  Leiter des
Instituts für Ernährungslehre . Berlin , be¬
merkenswerte Ausführungen zu „Ernäh¬
rungsfragen ", wobei er sich zunächst mit der
Getreidenahrung befaßt. Ueber Gerichte aus
Vollkorugetreide , wie zum Beispiel Haferbrei,
Gerstengrütze, Hirse und so weiter , äußert sich
Professor Bommer als anerkannter Fachmann
auf dem Gebiet der Ernährungslehre wie
folgt:

„Auch alle anderen einheimischen Getreide¬
arten lasj.'n sich, in der richtigen Weise unter
Erhaltung der nährstoffhaltigen Randschichten
und der Keime vorbehandelt , zu kräftigen,
nahrhaften und gesunden Gerichten verarbei¬
ten. Außerdem besitzen diese Geschmackswerte,
von denen man überrascht ist, wenn man sich
genauer mit der Herstellung solcher Gerichte
befaßt. Unsere Küche kann drdurch , vor allem
auch in der heutigen Zeit , eine wesentliche
Bereicherung und Abwechslung erfahren.
Diese Vollkorngetreidegerichte ergänzen sehr
wirkungsvoll unsere derzeitige Ernährung.
Sie sättigen gut und die Sättigung hält
lange an. Sie sind billig und können daher
von allen Bevölkerungsschichten hergestellt
werden. Die meisten von ihnen erfordern
wenig und auch bei der Rationierung be¬
schaffbare Zutaten . Mit Magermilch zusam¬
men stellen sie auch in bezug auf ihr Eiweiß
eine vollwertige Nahrung bar . Als Früh¬
stücksmahlzeit sind sie besonders zu empfehlen.
Wer sie als solche einnimmt , wird die Erfah¬
rung machen, daß die Sättigung wesentlich
länger anhält als nach dem üblichen Frühstück.
Dieses hält mit Vollkornbrot schon wesentlich
besser vor , als wenn nur Brötchen gegessen
werden . Aber der Vollkorngetreidebrei mit
Magermilch gibt noch eine wesentlich bessere
Grundlage . Außerdem steigert nach meiner
Erfahrung eine solche Frühstücksmahlzeit die
Ärberts - und Leistungsfähigkeit . Gerade bei
dem abgehetzten Großstädter , der unregel¬
mäßig und häufig erst im Laufe des Nach¬
mittags zum Mittagessen kommt, macht sich
diese Leistungssteigerung und geringere Er¬
müdbarkeit gegen Mittag angenehm be¬
merkbar.

Aber auch der starke Muskelleistungen voll¬
bringende Industrie - und Landarbeiter wird
durch solche Getreidegerichte eine Steigerung
seiner Arbeitsfähigkeit erfahren . Die An¬
nahme, daß zur Vollbringung solcher Lei¬
stungen unbedingt große Fleischmengen not¬
wendig sind, dürfte nicht richtig sein. An die
Stelle eines Teiles dieses Fleisches kann mit
Vorteil das zweckmäßig zuvereitete Getreide«
gericht treten ."
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gen, ram vieler auf oer avfauenoen Srrage
rns Rollen und stürzte die Böschung hinab.
Morlock geriet unter den Wagen uno wurde
so schwer verletzt, daß er starb.

^Grundlagen der Raffenforschung
Vortrag von Professor Dr. Giesrler-Tübingen

Stuttgart . UniversitätsprofessorDr. Gie¬
sel  er - Tübingen behandelte in einem Vor¬
trag des Amtes für Rassenpolitik die biolo¬
gischen Grundlagen der Rassensorschung. Er
ging dabei zunächst aus die Erkenntnisse ein.
die die Wissenschaft seit der Auffindung des
ersten NeandertalschädelSum die Mitte des
vorigen Jahrhunderts , insbesondere aber durch
die erfolgreichen Ausgrabungen der letzten
Jahrzehnte über die Entstehung, d. h. Ab¬
stammung. sowie die Entwicklung des Men¬
schen und die Entstehung der Menschenrassen
gewonnen hat. Gerade Süddeutschland und
nicht zuletzt unsere Alb (Lonetal) ist besonders
reich gesegnet an fossilen Menschenfunden,
und die planmäßig fortgesetzten weiteren
Grabungen lassen hoffen, daß unser Jahrhun¬
dert noch manche Klärung bezüglich der Ab¬
stammung des Menschen bringen wird. Diese
Klarstellung aber bildet dir Grundlage für die
Rassensorschungüberhaupt; die bisherigen
Forschungsergebnisse lassen den Schluß zu. daß
der Men ich sich langsam hochentwickelt hat.

Den mit vortrefflichem Lichtbildmaterial
unterbauten Vortrag nahmen die in großer
Zahl anwesenden Leiter der Parteidiensrstellen
und Behörden mit herzlichem Beifall entgegen.

S4 Millionen Lose abgeseht
LNK.-Reichslotterie erfolgreich abgeschlossen

usg. Stuttgart . Seit Dienstag hängt die
letzte Glücksmannsuniformam Nagel, der letzte
Loskasten steht in seinem Fach. Geschäfts¬
stellenleiter Pg . Hirschmann,  der auch bei
dieser fünften von ihm in Stuttgart geleiteten
Lotterie ein erfolgreiches Regiment über seine
26 Glücksmänner und vier Glücksfrauen führte,
versicherte uns. daß Stuttgart bei der soeben
abgeschlossenen Lotterie an der Spitze der
Städte im Reich marschiert. In zwei Mona¬
ten und acht Tagen wurden in der Reichs¬
lotterie der NSDAP - für das Kriegshilfswerk
des DRK. neun Serien mit je 6 Millionen
Losbriesen und 885 000 Gewinnen über ins¬
gesamt 1 Million Mark ausgespielt.

Die letzten Tage erbrachten noch Rekordum¬
sätze; dabei hagelte es geradezu Gewinne.
Am Sonntag fanden innerhalb weniger Stun¬
den nacheinander drei 500- Mark - Gewinne
ihren Herrn. Am Dienstag früh fielen jurz
vor Torschluß einige Hunderter und ein Fünf¬
ziger neben vielen kleineren Gewinnen vom
Freilos bis zum 10-Mark-Treffer.

Aus der Gemeinschaft ausgeschlossen
Ulm. Vierzehnmal schon hatte I . Groß¬

mann  wegen Diebstahls hinter Gefängnis-
und Zuchthausmauern gesessen. Die Zucht¬
hausstrafen scheinen aber keinerlei Eindruck
auf Sen Verbrecher gemacht zu haben, denn
schon wieder stand er wegen schweren Dieb¬
stahls vor dem Richter. Er hatte in einer
Wirtschaft die Stahlkassette in der Wirtschafts¬
kasse gewaltsam aufgebrochen und ihr 10t Mk,
entnommen. Die Strafkammer erkannte nun¬
mehr gegen Großmann aus ein Jahr acht
Monate Zuchthaus.  Anschließend wird die
Sicherungsverwahrung dafür sorgen, daß ihm
die Gelegenheit zur Fortsetzung seines Ver¬
brechertums ein für allemal genommen ist.

Meder zwei Iuugen ertrunken
Wendlingen, Kreis Nürtingen. Im Neckar

ertranr der des Schwimmes noch nicht völlig
kundige Sohn eines Arbeiters. Zwei Erwach¬
sene brachten ihn ans Ufer, doch starb er Wohl
infolge einer Herzlähmung  kurz darauf.

Neckarrems, Kreis Ludwigsburg. Als am
sogenannten Strudel in der Rems  ein zehn-
nnd ein siebenjährigerJunge badeten, gingen
sie plötzlich unter . Während es gelang, den
Zehnjährigen dem nassen Tod zu entreißen,
konnte der andere Junge nur noch als Leiche
geborgen werden.

*

Eßlingen. (Nicht ausgeschaltetes
iügeleisen .) Eine Damenschneidern, de-
ib sich zum Friseur und versäumte, das elek-
ische Bügeleisen auszuschalten. Nachbarinnen
urden durch Brandgeruch und Knistern auf¬

merksam und alS die Feuerwehr erschieß) stand
das Nähzimmer bereits in Hellen Flammen.
Auch die angrenzenden Zimmer wurden stark
in Mitleidenschaft gezogen. Der Sachschaden
ist groß,  am bedauerlichsten ist die Vernich¬
tung zahlreicher Kleider.  Solche Fahrlässig¬
keit, die der Volkswirtschaftwertvolle Güter
zerstört, wirb streng bestraft.

Schtv. Hall. (Tödlicher Fahrradun¬
fall .) Em Äjähriges Mädchen stieß mit sei¬
nem Fahrrad gegen eine Frau , die durch den
Zusammenprall zu Boden geschleudert wurde
und einen Schädelbruch  erlitt . Wenige
Stunden nach dem Unfall erlag die Frau
ihrer schweren Verletzung.

Crailsheim. (Sich selbst gerichtet .)
Ein vor kurzem in Haft genommener 46 Jahre
alter Mann aus Crailsheim hat sich in der
Gefängniszelle erhängt.  Seine Verhaftung
War erfolgt, weil er unter dem dringenden
Verdacht stand, als Angestellter in der Kraft¬
fahrzeugzuteilungsstelle eine größere Anzahl
von Benzinmarken gestohlen  und
gegen Entlohnungen an eine Reihe von
Kraftfahrzeugbesitzern veräußert zu haben.

Huzenbach, Kreis Freudenstadt. (Beim
Brennholzfahren tödlich verun¬
glückt .) Der 67jährige Straßenwart i. R.
Johannes Morlock verunglückte Leim Brenn¬
holzfahren tödlich. Bei dem Versuch, an das
Fuhrwerk einen beladenen Wagen anzuhäg-

OLe LanöeshauptstaöL melöet
Bei der Stadt Stuttgart ist ein Institut

für Lundeforschung  errichtet worden.
Die Leitung wurde dem Leiter des Städt.
Amtes fü»-Tierpflege, Dr. habil. H. Peters,
übertragen.

Bei der letzten Straßensammlung zugun¬
sten des Kriegshilfswerks für das Deutsche
Rote Kreuz fand sich in der Sammelbüchse einer
Sammlerin ein Scheck über 500 Mark. Der
freundliche Spender war ein Stuttgarter Be¬
triebsleiter.

Tie sangesfrohen Südtirolerinnen,
die zu dem Volksdeutschen Trachtentreffen im
Höhenpark Killesberg gekommen waren, haben
den verwundeten und kranken Soldaten der
Stuttgarter Standortlazarette  einen
Besuch gemacht und sie mit ihren herrlichen
Heimatliedern erfreut.

Der 45jährige Josef Bader  wurde von
einer Kraftdroschke augefahren und schwer
verletzt, als er in stark betrunkenem Zustand
auf der Mitte der Fahrbahn nach Hause ging.
Bader wird mit Haft bestraft.

Ecke Hack- und Schwarcnbergstraße kam es
zu einem Zusammenstoß zwischen einem Last¬
kraftwagen mit Anhänger und einem Stra-
ßenbahnzug. Drei Personen, darunter ein
Straßenbahnfahrgast, wurden verletzt. . ^

^laetirrelkiei » aus aller V̂elt
Wegen Widerstands erschossen

Der Reichsführer 4- und Chef der Deut¬
schen Polizei teilt mit: Am 4. Juli wurden die
Gewohnheitsverbrecher Walter Volz  und
Wilhelm Ulit  wegen Widerstandes erschossen.

Verwundeten betrogen
Das Sondergericht Bamberg  verurteilte

den 38jährigen vielfach vorbestraften Otto
Schenkel als Volksschadlmg und Gewohnheits¬
verbrecher zum Tode. Schenkel schlich sich in
das Vertrauen eines Kriegsverwundeten ein.
Dieses Vertrauen nützte er dann in gemeiner
Weise aus, indem er den Verwundeten und
dessen Ehefrau fortgesetzt durch betrügerische
und erpresserische Handlungen um größere
Geldbeträge brachte.

Schußwaffe ln Kinderhand
In Ströbeck,  Kreis Wernigerode, spielte

ein zwölfjähriger Junge mit einer Vogelslinte.
Plötzlich ging ein Schuß los und das einjäh¬
rige Töchterchen des Onkels, das in der Nähe
in seinem Kinderwagen saß, wurde auf der
Stelle getötet. "

Oie Tote im Jauchensaß
Ein Mann in Vorderstoder Lei Linz  ge¬

riet mit seiner Ehefrau in Wortwechsel und
schlug sie mit einem eisenbeschlagenen Knüppel
so lange, bis die Frau tot war. Dann steckte
er die Tote in em volles Jauchenfaß. Der
Täter wurde festgenommen. _ _

^ Vom Langholz erdrückt ^
Zwei Hilfsarbeiter, die sich hinter dem

Fuhrerhaus eines Lastkraftwagens mit Lang¬
holz aushielten, der im Mühlviertel (Ober-
d » nau)  Transport ausführte, wurden von
dem plötzlich ins Rutschen gekommenen Lang¬
holz erfaßt, wobei einer den sofortigen Tod
erlitt , während der andere schwer verletzt
wurde.

Litzmanustadt erhält ein Stadtwappea
Auf einer Großkundgebung der NSDAP,

gab der Oberbürgermeister im feierlichen
Rahmen das neue Stadtwappen  bekannt,
das als Symbol das goldene Hakenkreuz als
Auaelkreur aus blauem Grunde zeigt. _

Der Führer hat bindende Richtlinien für
die Gestaltung der Uniformen  aller
nicht der Wehrmacht bzw. der Waffen-ff An¬
gehörigen gegeben. Insbesondere wird zum
Ausdruck gebracht, daß die feldgraue  Uni¬
form, die Schulterstücke und der Stahlhelm
ausschließlich der Wehrmacht und der Waf¬
fen-ff Vorbehalten bleiben sollen. ^

ReichsgesundheitsführerDr . Conti hat eine
weitgehende Zusammenfassungder Tuber¬
kulosebekämpfung  veranlaßt . Der Krieg
und die damit verbundene Bevölkerungsver-
fchiebung machen eine Verstärkung der Maß¬
nahmen gegen die Ausbreitung der Tuberku¬
lose erforderlich, damit eine Entwicklung, wie
sie im Weltkrieg Europa erfolgte, von Vorn¬
herein verhindert wird. ' - . - , - -

4c _ >_ ^ --
Immer wieder kommt es vor, daß Kiwder

durch Spielen mit Blindgängern  Un«
glücksfälle verursachen. Der Reichserziehunas-
minister hat deshalb die Schulen ersucht, sie
Kinder auf die von Blindgängern drohenden
Gefahren hinzuweisen und sie vor dem Spiel
mit Blindgängern eindringlichst zu warnen.

4° >- ' ;

Die Zahl der Sozialgewerke,  die bei
Kriegsausbruch erst 14 betrug, ist auf fast 300
in 27 Gauen des Reiches angewachsen. Etwa
25 000 Handwerksbetriebe mit rund 130 000
Betriebsangehörigenwerden von diesen ersaßt.

-t-
Die finnische  Postverwaltuna befördert

von Angehörigen der Wehrmacht und dsr
Waffen-ff an Zivilpersonen in Finnland ge¬
richtete gewöhrrliche Postkarten, Briese bis
100 Gramm, Feldpostpäckchenbis 250 Gramm

'gebührenfrei  und Feldpostpäckchen über
250 Gramm bis 1000 Gramm zur ermäßigten
Gebühr von 20 Pfg. ' >

Thüringer Böcke nach Bulgarien ^
Im Zuge der Tierbeschaffung in den wie¬

dergewonnenen und besetzten Gebieten konn¬
ten die thüringischen Rindviehzüchter dem
Protektorat , der Slowakei, sowie der elsäsfi-
schen und lothringischen Landwirtschaft eine
größere Zahl von Höhenfleckvreh  zur
Verfügung stellen. Die Schafzüchter lieferten
außerdem über 1000 Böcke nach Bulgarien
und einen Transport Rhönschafe nach Ost-
oberschlesien; darüber hinaus sind noch 1000
schafe des veredelten Lanbschafes für eine
Lieferung nach Lothringen vorgesehen. Die
thüringischen Schweinezüchterliefern ferner
WO Eber und Sauen nach dem Warthe»
zan  und 200 Sauen nach dem Elsaß.

! Kultureller Rundblicks
„von Stuttgart im Zickzack nach Buöapest" U

Für die am Dienstag zur Uraufführung
kommende Revue,L )on  Stuttgart im Zick¬
zack nach Budapest" von Max Heye. Musik
von Fritz Klenk, wurde der Tenor Walter
Adrransen  von » Stadttheatcr Heilbronn
verpflichtet. , - "-
fignes Straub gestorben

Die bekannte deutsche Schauspielerin Agnes
Straub  ist in der Nacht zum 8. Juli un¬
erwartet an den Folgen einer Embolie ge¬
storben. Agnes Straub ist noch bis vor kur¬
zem im Berliner Künstlertheatex ausgetre¬
ten. ,
Gedenktafel für Hoffmann von Fallersleben'

Am 26. August, dem Tage der Entstehung
des Deutschlandliedes, soll in Vorsfelde
eine Gedenktafel an den Dichter Hofsmann
von Fallersleben anaebracht werden, der in
jedem Jahr hier Einkehr hielt. -—

Kunstgeschichtliche Funde ln Braunau—- - -
In der Gemeinde Ostermiething im Kreise

Braunau am Inn wurden durch das Institut
für Denkmalpflege ' Wien in dem im Jahre
1462 erbauten alten Pfarrhof wertvolle Male¬
reien in der Secco-Technik auf Putzgrund aus
der Zeit vor Albrecht Dürer , etwa zwischen
1462 und 1470 freigekegt. Es handelt sich um
vorzüglich erhaltene szenische und ornamen¬
tale Malereien. / - ^
Gratorlum rlnes Neunzehnjährigen

Der neunzehnjährige Komponist Herbert
Back aus Wasungen bei Meiningen schuf alL
Erstlingswerk ein „Oratorium oer Arbeit",
das in Wasungen seine Uraufführung er¬
lebte. »»
Landesmusikschule in Luxemburg

Das städtische Konservatorium in Luxem¬
burg wird in absehbarer Zeit bereits in eine
Lanoesmusikschule nmgewandelt. Zu ihrem
Leiter wurde der städtische Musikdirektor
Hans Herwig aus Hagen in Westfalen be¬
stimmt.

^Vrrksärakk kür
Gesamtkapttal der G.m.b.H. noch gestiegen

Die Gesellschaften mbH.  wurden als
der zahlenmäßig größte Teil der Kapitalgesell¬
schaften von den Auswirkungen der Umwand-
kungs- und Löschungsgesetzgebung vom Jahre
1934 auch am stärksten betroffen. Dieser Um¬
stand führte zu einer bedeutenden Verringe¬
rung des Bestandes der Gesellschaften mbH.,
zumal auch das Mindeststammkavitalbei Neu¬
gründungen von 500 Mark auf 20000 Mark
erhöht wurde. Der Rückgang der Zahl dieser
Gesellschaften spricht aber nicht gegen ihre Be¬
deutung als Unternehmungsform. Das Ge¬
samtkapital der Gesellschaften mbH. hat viel¬
mehr in den letzten Jahren stetig zugenommen.
Die größte GmbH, ist das Ämmoniakwcrk
Merseburg GmhH. mit 135 Mill . Mark Kapi¬
tal, als zweitgrößte folgt die Westfälische Elek¬
trizitäts -Wirtschafts GmbH. in Dortmund mit
75 Mill. Mark, an 15. Stelle steht sodann die
Robert - Bosch - GmbH . Stuttgart
mit 30 Mill. Mark. In einigem Abstand folgt
dann die Daimler - Benz - Motoren
GmbH, in Gens ha gen/Teltow  mit
20 Mill . Mark. Rund 10 200 GmbHs. verzeich¬
net Ende 1940 das Handelsgewerbe, während
7900 Unternehmen mit einem Kapital von
2,38 Milliarden Mark auf die verarbeitende
Industrie entfielen, lieber 1328 Gesellschaften
mit 378 Mill. Mark Kapital entfielen auf die
Industrie der Grundstoffe.

Schwcinepreise. Aalen:  Milchschwcine 22
bis 36 Mark. — Ravenshurg:  Milch-
kchweine 28 bis 38 Mark ie Stück.

von 21.25 Uhr bis 5.32 Uhr

diL.-krssss rVilrttswbsrH QmbÜ. OssLroNstMug O. Üasgi
v s r , gtuttgLrl , k'risäiledstr . 13. VyrtLxrlslisr uvä Vckrikk
Isttsr I '. L . Lodvsls , Oa.lv . Vvr!»K: Ledvar - VLlä-Vacdt
OmdL. vrueL : OslaedlLxvr'sodv LuedärnoLsral Oslv,

2 . 2t . krvlüUsl« L xültiz.

9- öuli 1941 Lirbelsbera, den9. Juli 1941
Danksagung

linier lieber dossnungrvoller Lohn, Lnnier, Lchwsger, Onkel
unck stelle

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir beim
Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen

Hermann V̂exener Friedricke Kern, g.b.sch»««?--
überleit»»»«««. sssmp»«ir-edei in eine« ?»«rrr-ssrglme«t erfahren dursten, sagen wir herzlichen Dank. Besonders danken

7«ft»b«l äerk.Is. I. «na li. K>. wir dem Herrn Pfarrer für seine schönen Worte, dem Gemisch-
ten Ehor und den Herren Trägern sowie allen denen, dir die

irt »m5. Juli im Orten sn äer Lpitre reiner stompänie für führer Verstorbene zu ihrer letzten Ruhestätte begleitet haben.
unä vsterlrmä getslien. 8 Die trauernden Hinterbliebenen^

3 n tiekem Leiä: D Michael Kern mit Kindern
ssmittr Vits Mgener. > Fritz. Friedriche und Lina

Hirsau, den8. Juli 1941 Sa; De Mais
stets bei

Photomeister JungDanksagung
Für di«liebevolle Teilnahme, die wir während der Krank- Lederstraße 37, Fernruf 645

heit und beim Heimgang meines lieben Bruders, unsere» lieben Auch Entwickeln, Kopieren, Ver-
guten Onkels und Schwagers größern Ihrer eigenen Aufnahmen

Wilhelm Ziegler Das Gras
erfahren durften, sowie für die vielen Kranz- und Blumen¬
spenden, sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. von 2V, Morgen neu angepflanz-

Dir trauemden Hinterbliebenen:
tem Grundstück wird unentgeltlich
abgegeben.

Samilie Eder Näheres in der Geschäftsstelle der
! , Schwarzwald-Wacht".

Ein schönes, IS Monate altes

Rind
verkauft

Wilh. Burkhardt
Sderhaugßtett

Setze eines? Wochen trächtige

Kalbin
dem Verkauf aus
Ulrich Hammann, Ltteubronn

not/

IVunäervolle

krlllure»
von

VüermsN

»ermittelt schnell u»d erfolgreich die Viel»
1orise»»jach bewitzele Kleinanzeige i» der
„Gchwnrzwald Wacht" ! GtetS bringt ste die
richtigen Leute zusammen!

Sie schwedische

Liner äer schönsten lltlms
äer letrten Nonste sur Sem
Leben äer berühmten rck ve-
älsckenLSngerln äerm^l-Inä.
ttsuptr . :IIseWerner. e.Luä-

vlx vlelil, 3. OotttcliLlk.
/td kreitax 70 Obr

BolkslheaterCalV
W

LrE 7as -s uvä Uecker„a/rF-Sotta".
ünmer ao/s tt/rä erbätt Lei/r

//rttrerLe/äf //rr« Lttma.

Handelsregister
Amtsgericht Ealw

Calw, den8. Juli 1941.

Steueiutraguug:
-V 68 Möbelfabrik Eugen Zeyher . Althengstett.

Dem Albert Abenheimer.  Kaufmann in Althengstett, ist Sin-
zelprokura erteilt. -
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